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Innsbruck – Schritt für 
Schritt enträtseln Wissen-
schafter die Entstehung 
von Wolken. Eine Schlüs-
selrolle dabei spielen 
Kondensationskeime. Ein 
internationales Forscher-
team, darunter Forscher 
der Universität Innsbruck, 
konnte nun klären, wie 
sich eine bestimmte Klas-
se dieser winzigen Partikel 
(Aerosole) bildet und ih-
nen sogar beim Wachsen 
zuschauen, berichten sie 
im Fachjournal Pnas.

Damit Wasserdampf zu 
Tröpfchen kondensieren 
kann, braucht es Aeroso-
le. Diese zumeist unsicht-
baren Teilchen können 
durch natürliche Prozes-
se wie Bodenerosion oder 
menschliche Aktivitäten in 
die Atmosphäre gelangen 
bzw. dort neu aus Gasmo-
lekülen gebildet werden. 
In den vergangenen Jahren 
klärten Forscher nach und 
nach, welche Moleküle bei 
der Neubildung eine Rolle 
spielen und was dabei vor 
sich geht. Interessant ist 
dies deshalb, weil man da-
von ausgeht, dass die neu 
gebildeten Aerosole die 

Hauptquelle der Konden-
sationskeime darstellen 
und damit von hoher Kli-
marelevanz sind.

Wichtige Beiträge zum 
Verständnis liefert seit eini-
gen Jahren das Experiment 
CLOUD (Cosmics Leaving 
Outdoor Droplets) am 
Kernforschungszentrum 
CERN in Genf (Schweiz). In 

einem 26 Kubikmeter gro-
ßen Edelstahltank können 
die Wissenschafter die Bil-
dung von Aerosolpartikel 
und Wolken unter bisher 
unerreichten, extrem prä-
zise kontrollierbaren Be-
dingungen untersuchen.

So zeigten die For-
scher im vergangenen 
Jahr die Bedeutung ge-

ringster Mengen Amine 
für die Aerosolbildung. 
Diese eng mit Ammoni-
ak verwandten Stoffe, im 
konkreten Fall Dimethyl-
amin (C2H7N), gehen mit 
Schwefelsäuremolekülen 
(H2SO4) besonders starke 
Bindungen ein. Dabei rei-
chen kleinste Konzentrati-
onen dieser Stoffe für eine 
hohe Neubildungsrate von 
Partikeln.

Bisher sei es noch nicht 
möglich gewesen, gelade-
ne und neutrale Zusam-
menballungen (Cluster) 

dieser beiden Moleküle 
zu charakterisieren und 
die Zusammensetzung 
der ungeladenen Partikel 
zu identifizieren, sagte Ar-
min Hansel vom Institut 
für Ionenphysik und An-
gewandte Physik der Uni 
Innsbruck. Grund dafür sei 
gewesen, dass die Massen-
spektrometer ungelade-
ne Teilchen nicht erfassen 
konnten.

Durch eine Weiterent-
wicklung des Massenspek-
trometers war es nun mög-
lich, auch die neutralen 
Bausteine zu analysieren, 
und zwar unter Bedingun-
gen, wie sie in der Atmo-
sphäre herrschen, also vor 
allem bei extrem niedri-
gen Konzentrationen von 
Schwefelsäure und Dime-
thylamin. Es zeigte sich, 
dass die neugebildeten 
Aerosole sehr stabil sind. 
Es reichen zwei Schwe-
felsäure- und ein bis zwei 
Dimethylamin-Moleküle, 
um ein stabiles Partikel 
zu bilden. „Daher gelten 
diese winzigen Teilchen 
in ihrem Einfluss auf die 
Wolkenbildung als be-
deutend, besonders in 
jenen Gebieten, wo ver-
stärkte Aminbelastungen 
auftreten, etwa in Gegen-
den mit Viehzucht oder 
Biomasseverbrennung“, 
sagte Hansel. (APA)

Das Geheimnis der Wolken
Innsbrucker Forscher waren daran beteiligt, den 

Mechanismus der Wolken-Entstehung zu entschlüsseln. 
Ganz geklärt ist das Rätsel jedoch noch nicht.

Wie Wolken entstehen, konnte noch nicht zur Gänze geklärt werden. Foto: Böhm

Öl-Erzeugung schadet Natur und Klima Zahl der Rezepte fiel um rund 4,5 Prozent

Palmöl wird als Zutat 
klarer erkennbar

Weniger Antibiotika 
für Kinder verordnet  

Für Konsumenten ist bis-
her kaum zu erkennen, 
ob Palmöl in einem Pro-
dukt steckt oder nicht. In 
Zutatenlisten verbirgt es 
sich oft hinter dem Begriff 
„pflanzliches Öl“. Ab 13. 
Dezember soll sich das 
ändern: Eine EU-Verord-
nung schreibt dann eine 

klare Kennzeichnung vor. 
Palmöl ist bei Lebens-
mittelherstellern sehr 
beliebt, weil es preiswert 
und vielseitig verwendbar 
ist. Die Erzeugung des Öls 
steht aber immer öfter in 
der Kritik, weil sie negati-
ve Folgen für Natur und 
Klima hat. (APA, dpa)

Ärzte verschreiben Kin-
dern in Deutschland im-
mer weniger Antibioti-
ka.  Laut Forschern vom 
Versorgungsatlas der 
Kassenärztlichen Vereini-
gungen fiel die Zahl der 
ausgestellten Rezepte zwi-
schen 2008 und 2012 für 
Patienten bis 14 Jahre pro 

Jahr um durchschnittlich 
4,5 Prozent. Mediziner be-
obachten seit Jahren, dass 
bestimmte Medikamente 
bei Krankheiten nicht 
mehr anschlagen, weil die 
Erreger resistent geworden 
sind. Übermäßiger Antibi-
otika-Verbrauch gilt als ei-
ne der Ursachen. (dpa)
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Preis Inland € 1,40 / Ausland € 1,90Medizin-Uni  
will 183 Mio. 
vom Land

Innsbruck – Das Schreiben der Medizinischen Universi-tät Innsbruck vom 5. Novem-ber 2010 birgt Sprengstoff: Die Landeskrankenanstaltenge-sellschaft Tilak bzw. das Land als 100-Prozent-Eigentümer soll der Med-Uni bis 24. No-vember 183,4 Millionen Eu-ro überweisen: Argumentiert wird die Forderung mit einer angeblichen Überbezahlung des Klinischen Mehraufwands (66,4 Mio. Euro) und Perso-nalkosten für die Patienten-betreuung durch Bundesärzte von 117,07 Mio. Euro. Das Land bezeichnet die Vorgangsweise als „unfreund-lichen Akt“. Schließlich wird die Frage des Klinischen Mehr-aufwands, die so genannte Abgeltung für die Benützung von Infrastruktureinrichtun-gen am LKH Innsbruck für Lehre und Forschung der Me-dizin-Uni, derzeit vom Verfas-sungsgerichtshof behandelt.Während Medizin-Rektor Herbert Lochs erklärt, dass 

die Uni ihre Personalkosten für die Krankenbetreuung in Rechnung zu stellen hat und er auf „eine außergerichtliche Lösung“ hofft, wird im Land die Kritik am Rektor größer.„Die Medizinische Univer-sität Innsbruck wird sich lang-sam wohl überlegen müssen, ob sie Teil der Tiroler Patien-tenversorgung sein will oder nicht“, meint aus dem Büro von Gesundheits-LR Bern-hard Tilg (VP). Gleichzeitig verweist das Land auf die Ver-pflichtung der Medizin-Uni im Universitätsorganisations-gesetz. 
Am Allgemeinen Kranken-haus (AKH) in Wien über-nimmt der Bund schon der-zeit die Kosten für alle Ärzte. Im Gegensatz dazu bezahlt das Land Tirol am LKH Inns-bruck alle Landesärzte (54 Prozent aller Klinikärzte), während der Bund seine Ärz-te finanziert. (pn)

 Mehr auf Seite 3

Knalleffekt im Streit zwischen Land Tirol und Medizin-Uni: Das Land soll 183,4 Mio. Euro für Leistungen der Uni zahlen, sonst wird geklagt. 

Abu Dhabi – „Es ist unglaub-lich, danke Burschen“, ju-belte Sebastian Vettel un-ter Freudentränen über den Boxenfunk, nachdem er das letzte Saisonrennen der For-mel 1 in Abu Dhabi und da-

mit die Weltmeisterschaft für sich und das österreichische Red-Bull-Team entschieden hatte. Von der Pole-Position aus hatte der Deutsche zuvor das Rennen kontrolliert, sei-ne Konkurrenten Fernando 

Alonso (7./Ferrari) und Mark Webber (8./Red Bull) schei-terten kläglich. „Was soll ich in diesem Augenblick groß-artig sagen?“, erklärte er nach der Rückkehr an die Box. Mit 23 Jahren und 134 Tagen lös-

te Vettel Lewis Hamilton als jüngsten Titelträger ab. Der Jungstar ist erst der zweite deutsche Weltmeister nach Michael Schumacher. (TT)

 Mehr auf Seiten 2, 31, 32

Vettel-Triumph im Herzschlagfinale

Küsste den Weltmeisterpokal – Sebastian Vettel in der Stunde des großen Triumphes. 
Foto: dpa/Büttner

Die Leser stehen im MittelpunktWie man versucht, zufriedene Leser noch zufriedener zu machen. Seite 49

Gift in Kinderhänden
Spielzeug ist oft mit gefährlichen Chemikalien belastet. Seite 26


